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IS.

Kirchenzeitung
18»2.

Keraiisgcgcyc» von einem Vereine knihelischcr Geistlichen.

Solothnrn, Sonnabend den 27. März.

Die Kirchenzcitung erscheint jeden Sonnabend einen Bogen stark, und kostet in Solothnrn kür z Monate > Fr, 80 Centimen, für ü Monate z Fr, b? Cent.,
franko in der ganzeb Schweiz halnjährlich -» n Fr„ in Monatsheften durch den Buchhandel jährlich 8 n. Fr. a fl. oder a'/o Rthr, Bestellungen nehmen alle
Postämter und Buchhandlungen an, in Solvtburn die Schcrer'sctie Buchhandlung

DaS ist das ewige Lebe», daß sie Dich erkennen, den allein wahren Gott, und den Du gesandt hast, Jesum Christum. Zoh. 17, Z.

Versuch eines Leitsadens sür die Fasten-

Christenlehren.

i
Auslegung der sieben Bitten des --Vater Unser., und

der zwölf Satze des apostolischen Glaubensbekenntnisses.

V.

Die sieben Bitten des »Vater Unser».

§ 1.

1, Was heißt beten?

Beten heißt das Gemüth zu Gott erheben, oder mit
Gott reden.

2. Wer ist Gelt?
Das ewige Wesen, von welchem Himmel und Erde

und Alles, was ist, Anfang, Ursprung und Dasein chat,
nennen wir Gott.

5- Wo ist Gott
Gott ist überall, obgleich wir Jbn nicht sehen Eben

deßwegen nennt man ihn den »iicntlichen, allaeaenwärti-
gen Geist.

4, Wie dürfen wir vorzugsweise Gott anreden
Wir dürfen Gott anreden: Vater Unser, der Du

bist im Himmel!
5. Warum nennen wir Gott unsern Vater?
Weil wir von Gott unser Dasein haben; weil Er für

Alle obne Ausnahme ans daö Liebevollste sorgt und Alle
ewig glückselig machen will.

K. Warum sagen wir: Der Du bist im Himmel?
Weil wir dadurch den göttlichen Vater von unsern

leiblichen Vätern unterscheiden.

§ 2.

7. Was wünschen wir, wenn wir in der ersten Bitte sagen:
Ge heiliget werde Dein Name?

Wir wünschen, daß alle Menschen Gott und seine

Vollkommenheiten recht erkennen und verehren möchten.

8. Welche Vollkommenheiten Gottes sollen wir vorzüglich er-
kennen und verehren?

Wir sollen vorzüglich erkennen und verehren: die gött-
liche Allmacht, Weisheit, Güte, Heiligkeit und

Gerechtigkeit.
9. Wie verehren wir Gott als den Allmächtigen?
Wenn wir mit Bewunderung und Demuth anerkennen,

wie Gott Alles macht, was er will, und wie Ihm nichts
unmöglich ist.

10. Wie verehren wir Gott als den Allweisen?
Wenn wir mit Zuversicht glauben, daß Gott für Alles

versorget, und daß Er Alles am Besten zu lenken und ;»
ordnen versiebt.

11. Wie verehren wir Gott als den Allgiitigen?
Wenn wir es dankbar empssiiden, wie liebevoll Gott

allenthalben das Beste und Heilsamste will.
12. Wie verehren wir Gott als den A l l erhe i l igste»
Wen» wir es lebhaft beherzigen, wie Gott Wohlge-

fallen hat an Tugend und Nechtschaffenheit.
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43. Wie verehren wir Gott als den Allgerechte »

Wenn wir fest überzeugt sind, daß Gott nach Ver-

dienst das Gute belohnt und das Böse bestraft.

§ Z.

14. Was wünschen wir, wenn wir in der zweiten Bitte sä-

gen: Zukomme uns Dein Reich?

Wir wünschen, daß alle Menschen in den Himmel

kommen möchten.

45. Was ist der Himmel?
Der Himmel ist der Ort der ewigen Seligkeit, wo-

hin nach dem Tode unsere unsterbliche Seele zu gelangen

bestimmt ist.

46. Können wir aus eigener Kraft in den Himmel gelangen?

Es ist unmöglich, daß wir ans eigener Kraft in den

Himmel gelangen könne» ; darum beten wir, daß Gott uns

dazu verhelfe.

47. Was ist überhaupt unter dem ReicheGottes zu

verstehen?

Unter dem Reiche Gottes sind alle Anstalten zu

verstehen, wodurch wir fetzt auf Erden gut und einst im

Himmel ewig glückselig werden können.

§ 4>
43. Was wünschen wir, wenn wir in der dritten Bitte sagen :

D e i n W i l l e geschehe, wie im Himmel, so

auch auf Erden?
Wir wünschen, daß alle Menschen Gott gehorsamen

und Ihn von ganzem Herzen lieben möchten, wie die Engel

und Heiligen im Himmel es thun.

49. Wer sind die Engel?
Die Engel sind Geister, welche Gott zu seiner Ver-

herrlichung erschaffen und zum Theil zu unserm Schutze

bestimmt hat, und die wir deßwegen auch Schutzengel
nennen.

20. Wer sind die H e > l i g e n im Himmel?
Die Heilige» im Himmel sind die Verstorbenen,

welche einst auf Erden gut und tugendhaft waren und nun

der ewigen Seligkeit sich erfreuen.

' '
§ 2.

^
21. Was wünsche» wir, wenn wir in der vierten Bitte sagen:

Gieb uns beul unser tägliches Brod?
Wir wünschen von Gotr Alles zu erhalten, waö wir

zum Leben und zur Gesundheit nöthig haben.

22. Warum beten wir um das tägliche Brod?

Weil wir nicht so fast Ueberfluß begehren, sondern

dankbar uns mit dem begnügen, was Gott nach seiner

Weisheit und Güte uns zukommen läßt.

23. Können wir Nahrung, Kleidung u. dgl. uns nicht selbst

verschaffen?

Wir sollen unsere Leibes- und Geistes-Kräfle anstren-

gen, um uns zu erhalten und auszubilden, dabei aber de'

wüthig anerkennen, daß wir dazu den Segen Gottes be-

dürfen.

24. Was sollen wir mit dem Ueberflusse machen?

Wir sollen mit dem Ucbcrflusse zum allgemeinen Besten

beitragen, was wir nur immer können, und vorzüglich un<

fern nothleidcndcn Mitmenschen helfen.

§ 6.

25. Was wünschen wir, wenn wir in der fünften Bitte sagen:
Ve r g i eb uns unsere Schulden?

Wir wünschen, daß Gott uns die Sünden verzeihe.

26. Was ist die Sünde?
Sünde ist Ungehorsam gegen Gott und die Schuld,

die deßwegen auf unserm Gewissen lastet.

27. Wer kann die Sünde verzeihen?

Einzig nur Gott, gegen Den wir fehlen, kann uns die

Sünde verzeihen; nur Er kann die Schuld von unserm

Gewissen wegheben.

28. Wem verzeiht Gott?
Gott verzeiht Jedwedem, der die Sünde ernstlich

bereut.

2a. Wie nennen wir Gott, der den Reumütkigen verzeiht?

Wir nennen Gott deßwegen den Gnädigen und

Barmherzigen.
§ 7.

30. Warum sagen wir bei der fünften Bitte: Wie wir
vergeben unsern Schuldigern?

Weil wir wohl fühlen, daß wir vorerst unserm Nach-
sten Mitleid erzeigen und ihm verzeihen müssen, bevor wir
hoffen und beten dürfen, daß Gott sich gegen uns gnädig
und barmherzig erzeige.

3t. Wie lollen wir uns überhaupt gegen den Nächsten per-
halten?

Wir sollen den Nächsten lieben und achten, wie uns

selbst; denn wir sind Alle ohne Unterschied Kinder des

nämlichen himmlischen Vaters, und also gleichsam Brüder
unter einander.

32. Welches ist die Hauptregel der Nächstenliebe?

Die Hauptregel der Nächstenliebe ist: W,p sollen

gegen Andere uns so verhalten, wie wir wollen, daß die-

selben gegen uns sich verhalten.

§ 8.

33. WaS wünschen wir, wenn wir in der sechsten Bitte
sagen: Führe uns nicht in Versuchung?

Wir wünschen, daß Gott uns möge helfen im Kampfr
gegen die Sünde.

34. Kann der Gedanke an Gott uns helfen gegen die Sünde?

Es hilft gegen die Sünde, wenn wir erwägen, daß

Gott allgegenwärtig ist, daß vor Ihm nichts verborgen
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sein kan», und daß er nach seiner Gerechtigkeit das Böse

bestraft.

35. Was verstehen wir unter der Versuchung?

Unter der Versuchung verstehen wir Alles, was zur

Sünde reizt, daher auch die böse Gelegenheit, schlechtes

Beispiel, schlimme Gesellschaft w.

36. Wie sollen wir uns schützen gegen die Versuchung?

Wir sollen Allcs zu beseitigen trachte», was zur Sünde

führen kann, die böse Gelegenheit meiden, das schlechte Bei-

spiel verabscheuen, der schlimmen Gesellschaft ausweichen tc.zc.

§ 9.

37. Was wünschen wir, wenn wir in der siebenten Bitte sagen:

Erlöse uns von dem Uebel?
Wir wünsche», daß Gott alles Ungemach der Seele

und des Leibes von uns fern halten möge.

38. Wie sollen wir uns verhalten im Unglück?

Das Unglück, das wir nicht ander» können, sollen wir
gednldig tragen, und ja nicht verzweifeln, sondern auf Gott

vertrauen, der Alles zum Besten leitet.

39. WaS bezwecken eigentlich die Leiden dieser Welt

Die Leiden und Widerwärtigkeiten dieser Welt sind

Prüfungen und Züchtigungen. Sie sollen unS einerseits"un-

sere Schuldbarkeit vorhalten, und anderseits auf das höhere

Leben hinweisen, nach welchem wir trachten

(Fortsetzung folgt).

* Indem der Verfasser dieses ansvruchslosen Versuches den-

selben seinen geistlichen Milbrüdern und Mitarbeitern vorlegt,
wünscht er aufrichtig, daß dieselben ihre Meinung oder Ansicht

darüber offenherzig aussprechen möchten.

Kirchliche Nachrichten.

Schweiz. Bern. Der Hochw. Hr. Pet. Jos. Conti n,
Vikar zu Saignclcgicr, ist zum Pfarrer von Breuleur,
und Hr. Jos. Bourquard, seil 1832 Pfarrer zu Under-

velier, zum Pfarrer von Basseconrt ernannt worden.

— Freiburg Bekanntlich wurde im Kloster Al-
lenryf, „ach der Vertreibung der Religiösen, eine land-

wirrh>cb,Lehranstalt errichtet. Schon seit längerer
Zeit kamen aus den ehemals dem Dienste Gottes geweihten
Maneni nicht gar erbauliche Gerüchte über die Anstalt in's
Publikum. In Zeitungen wurde Alles weggeläugnet; in-
dessen hat die Regierung in letzter Zeit zwei Lehrer und
den Wcrkführcr plötzlich entlassen, und nur einen der frü-
Hern Lehrer beibehalten. — Das ist der Segen des segne-

strikten Klosterguteö!

Sine Korrespondenz der ,,8uà" macht auf
die Zunahme der aus dem Kanton Waadt eiugewauderten

reformirten Bevölkerung im katholischen Theile des Kau-
tons aufmerklam. Die Zahl derselben beträgt nach der

offiziellen Zählung bereits über 39W, und dieselben besitzen

sieben Schulen Die Gemeinde in Obeimetteln zahlt nur
noch zwei Freiburger.

— G r a u b ü n d e ». Die --Basier Zeitung» schreibt:

Der Bischof von Cbur soll auf das Gesuch des Vorstandes

der gemeinnützigen Gesrllichaft, sich auch bei der National-
subscription zu beiheiligen und durch die Geistlichkeit dieses

Unternehme» befürworten zu lassen, in einem höflichen

Schreiben Letzteres verweigert und in ersterer Beziehung

.erklärt haben, daß er es vorziehe, den betreffenden Kau-
tonen direkt eine Unterstützung zugehen zu lassen.

— — (Singes.) In Granbliuden sah man dicseS

Jahr kein Fastenmandat, wahrscheinlich in Folge des Pla-
zetgesetzes. Die Bischöfe sind mit der Freiheit schlim-

mcr daran, als jeder andere Bürger, wie es scheint. —
Der Hochw. Hr. Prévost geht als Pfarrer »ach La 16.

— In der Gemeinde Sctte herrscht große Trauer wegen
des Hinscheidcns ihres Herrn Pfarrers Bitsch, der vor
wenige» Tagen in der Blüthe seines Alters gestorben ist.

— Tcssin. Der Staatsrath hat verordnet, daß in
jeder Pfarrkirche, um der Vorsehung für den bei den letzten

Wahlen dem Lande verliehenen Schutz zu danken, ein Po
Ueum gesungen werde. Die Gemeindcvorstände wurden

zugleich aufgefordert, gleich am folgende» Tage Bericht zu

erstatten, ob die Pfarrer dieser Aufforderung Genüge ge-
leistet. — Das heißt die Religion zur politischen Partei-
magd erniedrigen und der Geistlichkeit fast unerträglichen
Zwang gegen Gewissen und Ueberzeugung auflegen.

— — (Singes In einer bünduerischen Zeitung liest

man Folgendes: -Ein Priester aus der Statt Mailand,
namens Blasius Verri, bekannt wegen seiner Fröminig-
keit, kam einzig häuslicher Geschäfte wegen in's Leventiner

Thal im Kanion Tessin. Zu Poleggio hielt er, dem Pfarrer
zu gefallen, den Gottesdienst. Da schöpfte man Verdacht,

er möchte ein Spion deS Srzbischofes sein, arretirte ihn

und führte ihn wie einen Staatsverbrecher nach Bcllenz
in'S Gefängniß. AnS dem Verhöre ergab sich freilich, daß

der Verdacht ganz ungcgründet sei; indeß ließ man ihn

doch durch zwei Landjäger über die Grenze transportiren.
So wird im Tessi» an katholischen Priester» die persönliche

Freiheit respeklirt!

— T h u r g a u. In einer zahlreichen Versammlung

von Männern aus allen Gegenden des Kantons und von
beiden Konfeisionen wurde für Betreibung der National-
subscription ein Komitü aufgestellt. Darin befindet sich

auch der bischöfl Kommissär Meile.
— Waadt. Die kathol. Pfarrei in Vivis hat einen

schmerzlichen Verlorst erlitten. Hr. Franz Sublet, seit



der Reformation der erste kathol Pfarrer in Vivis, wurde

auf der Kanzel vom Schlage getroffen, und starb Freitag,
den 12. März. Der Verewigte war von protestantischen

Eltern zu Bongy, im Kant, Wandt, geboren, trat aber zu

Lyon, wohin ihn die Vorsehung führte, zur katholische»

Kirche über. Dem Berufe zum Pricsterihume, den er in

sich fühlte, folgend, trat er in den geistlichen Stand und

kam zuerst als Vikar nach Carouge, dann nach Genf, später

als Kaplau nach Chaiel-saint-Denis, bis er als katholischer

Pfarrer nach Vivis berufen wurde. Dieser Pfarrei stand

er »euuzchn Jahre vor, und seineu Opfern und Bemühungen

haben die Katholiken von Vivis die hübsche Kirche vorzüglich

zu verdanken, die sie wirklich besitzen. Seine sterblichen Ueber-

reste wurden nach Cbatel - saint - Denys gebracht und dort

unter zahlreicher Theilnahme von Geistlichen und Laien

begraben. It. I. I>.

— Genf. Viele Katholiken, sowohl ans der Stadt

als von der Landschaft, hatten beschlossen, nach Divoune zu

gehen, um dem Hochwürdigsten Bischof von Lausanne und

Genf die feierliche Versicherung ihrer Verehrung und un-

erschütterlichen Anhänglichkeit darzubringen. Ganze Ge-

meinden wollten sich dem Zuge anschließen. Als der

Hochw. Prälat von diesem Vorhaben Kenntniß erhielt,

schickte er au den Gencralvikar von Genf folgendes

Schreiben:
"Divoiine, den 11. März I8S2.

„Hochw. Herr Generalvikar!

„ Soeben werde ich in Kenntniß gesetzt, daß die

Katholiken des Kantons Genf den Entschluß gefaßt ha-

den, mit einander in großer Anzahl nach Tivonne zu

kommen, um mir einen feierlichen Beweis ihrer treuen

Anhänglichkeit zu geben. Diese Huldigung, welche den

katholischen Grundsätzen und der geheiligten Auktorität, die

der Stellvertreter Jesu Ehiisti mir anvertraut bat, darge-

bracht werden sollte, würde für mich obue allen Zweifel
der Grund eines wahrhaftigen und süßen Trostes sein. Da

man aber dieser Manifestation andere Motive, als die der

Religion und Pietät, welche einzig die Katholiken bestimmt

haben, nnterschiebcn und sie daher gehässig machen könnte;

so wünsche ich recht angelegentlich, daß sie nicht stattfinde.

Es liegt mir immer und besonders in den gegenwärtigen

Verhältnissen daran. Alles zu vermeiden, was böswillige

Deutungen veranlassen könnte. Die Katholiken von Genf

kcuncii die innige Zunciaung, die ick gegen sie fühle, so

wie ick meinerseits ihre uner>chsttterliche Anhänglichkeit an

die Religion und Person ihres Bischofes kenne; sie wissen,

daß ick es sehr hock schätze, wenn die Vorsehung mir es

gestattet, mit ihnen oder mit allen Gläubigen der andern

Theile meiner Diözese in Verbindung zu treten, weil ich so

Gelegenheit erhalte, sie in den Gesinnungen zu stärken,

welche die Religion einflößt, und sie zur Uebuug der christ-

lichen Tugenden zu ermähnen. Wollen Sie daher, Hochw.

Hr. Generalvikar, die Katholiken, die sich bei der genannten
Manifestation zu betheiligen gedenken, von dieser meiner

Meinung und von meinem Wunsche in Kenntniß setzen,

und sie versichern, daß ich ihnen dafür dankbar bin, wie

wenn die Sache geschehen wäre.

-'Genehmigen Sie ic. ?c.

1- Stephan,
Bischof von Lausanne und Genf.«

— Solothurn. Zum Pfarrer von Starrkirch
ist an die Stelle des resignirenden Hrn. Fr. Jos. von Arx
ernannt worden Hr. Urs Jes. Haberthür, Vikar daselbst.

Kirciionstant. N o IN. Vor drei Jahren hat be-

kanntlich der heil. Vater an die Bischöfe der Christenheit
die Frage gestellt, ob sie für angemessen erachten, daß die

nubefleckle Smpfängniß der seligsten Jungfrau als Dogma
erklärt würde. Nach der „Sion" haben von den mehr alS

siebenhundert Bischöfen, von denen Antworten eingegangen

sind, die angesehensten mit Nein geantwortet, weil für eine

solche Entscheidung kein dringendes Bedürfniß vorhanden

sei, und ihr daher die Praxis der Kirche entgegen stehe.

— Der heilige Vater hat an den Gcneralrath der

Vereine vom hl. Vmeenz von Paul in den Niederlanden
ein sehr anerkennendes Breve erlassen. Er freut sich über
die Ausbreitung des Vereins, wünscht ihm Glück und Segen
und fordert ihn auf, sein Werk der Liebe immer mehr zu

fördern.

— Unter die erfreulichsten Erscheinungen der ewigen

Stadt zählt man gegenwärtig die Zunahme der Religiosität
unter den höbcrn Ständen, die hier mchr minder als in
Deutschland und Frankreich dem Judiffercntiömns das zahl-
reichste Contingent gestellt hatten. Besonderes Aufsehen

erregte in den jüngsten Tagen die Prvfeß-Ablegnng einer

jungen Gräfin Ginstiniani, die in den Orden des heiligen
DomiiiiknS getreten ist und nun den Namen Maria Columba

führt Zugleich mit ihr nahm die englische Gräfin Ida
Eampden, die vor kurzer Zeit den katholischen Glauben an-

genommen hatte, den Schleier. Eine andere hockadclige

Engländerin, die Gräfin Fielding, war leider durch Krank-
hcit verhindert, das schöne Kleeblatt voll zu machen, wird
aber nach ihrer Wiedergencsung, die in nicht zu ferner
Aussicht stehen soll, nachfolgen.

Avttnkrcich. Paris. Nach dem mit großer

Spannung erwarteten Dekrete über das Unlerrichtswese»

sollen künftig unter den 29 Mi gliedern des obersten Unter-

richtsrathes S Erzbiscköfe oder Bischöfe sein. Derselbe soll

in seiner ersten Sitzung einen neuen Stiidicuplau diskutiren.

Grvfll). Meiden. Freiburg. Die Regieruugs«

abgeordneten, die über das Begehren der Hochw. Bischöfe
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der oberrheinischen Kirchenprovinz zu Karlsruhe Konferenz

hielten, sollen ziemlich einig gewesen sei», in den Haupt»

punkten den Bischöfen abschläglich z» antworten. Da habe

der preußische Abgeordnete für Hvhenzvllern, Herr von

Sydov, erklärt, seine iwbe Regierung sei ganz geneigt,
dem billigen, begründeten Begehren der Bischöfe zu ent-

sprechen, und in Folge dieser Erklärung gaben sich die

Abgeordneten um Instruktion an ikre Regierungen gewendet.

— Ueber die Versammlung der Bischöfe äußert die AugS-

burger „Allgemeine Zeitung": "ES ist eine unleugbare

Thatsache, daß die Regierungen der oberrbeinischc» Kirchen»

Provinz, waö sie mir der einen Hand offen, vermöge eineS

mit dem Studie Pelri abgeschlossenen Vertrages, zu geben

schienen, mit der andern insgeheim wieder weggenommen

haben.«

Preußen. Trier. Es ist erfreulich, wie in

neuester Zeit die ächte, katholische Kirchenmusik, im Gegen-

sah zu dem aus Oper» entlehnten oder im frivolen Mode-

styl kouiponirten Figuralmessen und Figuralvespern einer

noch nicht ganz entschwundene» Periode, einen schönen

Aufschwung gewinnt. Der römische oder gregorianische

Choral, die alte» katholischen Kirchenlieder, die in Tert
und Melodie so ganz aus dem innersten Leben der Kirche

hervorgegangen sind und so viel Herrliches enthalten, kom»

men wieder zu Ehren. Wir erinnern, was den Tert an-

betrifft, an die gediegene Sammlung des verewigten

Schlossers: - Die Kirche in ihren Liedern durch alle Jahr-
hundertc--, wir führen noch Kumbcl's kaihvl. Cboräle für
vierstimmige» Mäunerchor, Kautzer's kathol. Gesangbuch

ans der Diözese Rottenburg 1850 (nicht zu verwechseln

mit Srröbele's Nottenburgcr Gesangbuch auch der frühern

wessenbergischen Zeit), und aus der Schweiz das Cantarinm

S. Galli vvii Oehler an. An diese Bestrebungen schließt

sich auf würdige Weise Domkapitular und Musikdirektor
am Dome zu Trier, St. Lück, an, welcher in einem großen
Sammelwerke die kireblich - klassischen Kompositionc» von
Palestrina, Lassus, Mvrales, Scarlatti und andern alten
bewährten Meistern herauszugeben beabsichtigt. Unter

Mitwirkung tüchtiger Mnsikkciincr des In- und Auslandes
bat er das Material aus den bedeutendsten Bibliotheken
Deutschlands, Italiens, Spaniens, Frankreichs gesammelt,
»»d sein Unternehmen hat von vielen Bischöfen Deutsch-
lauds die verdiente Anerkennung und die Subscriptionöliste
allein in der Diözese Trier mehr als 5W Theilnchmer gc-
funden. In Sluttgart Erscheint seit Januar dieses Jahres
zur Hebung der lpezifiich katholisch- kirchlichen Musik ein
Monatblatt, das --Organ fur kirchliche Tonkunst, rcdigirt
von Pfarrer Ortlieb... Im Orte Daric in Böhmen hat
sich sogar ein Verein zur Hebung des Kirchengesangeö ge-
bildet. Die Mitglieder, bis jetzt Zy an der Zahl, ver-

pflichten sich, mit Wort und That geistliche Lieder unter
dem Volke zu ve-breiicn. Die Herausgabe der Lieder wird
auö den Einkünften des Vereines bcstritten, welche aus

freiwilligen Gaben und den monatlichen Einlagen der Mit-
gliedir bestehen.

Baicr». Der baieriscbe Episkopat hat bei der Aller»

höchsten Stelle für Verwirklichung der in der bischöflichen

Denkschrift verlangte» Freiheit der Kirche gemeinschaftliche

Vorstellungen gemacht, welche den ernste» Charakter jener

haben, die von den Bischöfen der oberrheinischen Kirchen»

Provinz an die betreffenden Regierungen gemacht worden

sind. Ucbrigens scheint hier noch kein günstiger Wind für
kirchliche Freiheit zu wehen. Es ist vom Könige an die

Bischöfe die Weisung ergangen, bei abzuhaltenden Missio»

neu von den Jesuiten Umgang zu nehmen; nur in Betreff
des BlsthumS S peier war in Betracht seiner besondern

Lage für einstweilen eine Ausnahme zugestanden. Indessen

schreibt die A. P. Z. vom 2V. März: --Es ist gewiß, daß

wegen der kirchlichen Differenzpnnktc eine Ausgleichung in

Bezug auf die Missionen durch Jesuiten nahesteht, indem

diese unter der Bedingung der Nichtansiedlung in Baiern
gestattet werden sollen.

Wurtemberg. Tübingen. Für das kommende

Jahr hat der akademische Senat fast einstimmig Prof. Dr.
Hefe le zum Rektor - Maginfikus der Universität erwählt.
Eine merkwürdige Wahl, wenn man den strengkatholischen

Sinn des Gewählten und die Richtung des in seiner gro-
ßeu Mehrheit protestantische» Senates bedenkt.

Großd. Hoffen. Main z. Das Fastenmandal
des Hochw Bischofes ist gegen die Irrthümer des Tages,

vorzüglich gegen die Irrlehren des Rongeanismus geriet?-

tct. Es weist nach, daß jedes geistige Band zwischen

Christenthum und Rvngeanismns zerrissen sei, daß die

Rongeauer altchristliche Namen gebrauchen und damit ei-

nen unchristlichen, ja antichristlichc» Sinn verbinden, und

daß nicht einmal den Glauben an Einen Gort und an

Eine» Christus die Rongeauer mit der katholischen Kirche

gemeinsam haben. Auf erhebende Weise wird der göttliche

Heiland, wird der lebendige Gott des Christenthums dem

bloßen Menschen, dem unpersönlichen Weltgeiste der Ron»

gcancr entgegenstellt, den sie selbst nicht näher zu bezeich-

neu wissen.

Neapel. Es soll die Leitung der Gefängnisse wieder,
wie vor der Geistlichfeil übergeben werden. Eine

Männer- und eine Frauencongregation bringen den Gefan-

gcnen beiderlei Geict'lechiS den Beistand der Frömmigkeit
und die Tröstungen der Religion, und es entledigen sich

die Mitglieder dieser Bruderlchasten ihrer frommen Aufgabe

mit schönem Elfer. Nicht ohne Bewunderung sieht man

junge Mädchen und Frauen von hohem Range, ja die
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Königin selbst, an solennen Tagen die Gefangenen bei

Tische bedienen. In Palermo soll ei» ZeUcngefängniß nach

dem Muster der Londoner „Pentovil-Prisvn" errichtet werten.

Der "Univers.- erinnert dabei an das Wort des berübimen

^ Arztes und Professors Royer-Eollard zu Paris, welcher sich

1844 dahin auSsprach, daß nämlich die Zellengefängnisse,

wenn sie unter religiöse Leitung gestellt und gut verwaltet

werden, eine große Wohlthat für die Gefangenen seien, daß

sie aber, wenn ihnen die religiöse Leitung mangle, zu einer

der furchtbarsten Geiseln der Menschbeil würden.

England. Der Fasten Hirtenbrief des Hochw. Kar-

dinals Wiseman beginnt zum großen Verdruß der Anli-

papiste» : "Nicolans, durch Gottes Barmherzigkeit der heil,

römischen Kirche Kardinal Priester von St. Pudenriana und

Erzbischof von Westminster... Am Schlüsse desselben wird

den Gläubigen mitgetheilt, daß die Bischöfe von England

in diesem Jahre ein Provincialconcil halten werden.

— In Manchester und Salford gab es vor 27 Jahren

nur eine katholische Kirche; seitdem wurden 6 neue gebant,

darunter zwei von Pugin. und eine achte wird demnächst

gebaut werden.

Niederlande. Bekanntlich war in den Nieder-

landen unter Wilhelm I. das Volksschulwesen ganz in die

Hände der Regierung gelegt. Insbesondere hatten darauf

hingewirkt die protestantischen Vereine -.zu», Nutzen des

Allgemeinen.- und "die niederländische Lehrergenossenschaft.«

Die Folge davon war, daß allenthalben die Schulen ihren

confessionellen Charakter verlieren sollten. Mit größter

Energie und Eonsequenz wurde dieses angestrebt. Ganz

katholischen Gemeinden gab man protestantische Lehrer, selbst

wenn auch mit der Lehrerstelle zugleich die Küsterstelle

verbunden war. Daß sedoch umgekehrt protestantische

^ Gemeinden katholische Lehrer erhalten hätten, davon hat

man nichts gebört, aber dieses konnte sa auch die Regie-

rung nicht als dienlich zu ihrem Zwecke, die katholische

Jugend durch den Schulunterricht zum Protestantismus zu

verleiten, erachten. — Unter der Regierung Wilhelm's !».,

der persönlich billig und gerecht gegen die Katholiken war,
wurde dieses System aufgegeben, und die Kirche genoß in

Holland auch hinsichtlich ihrer Schulen eine unbeschränkte

Freiheit. Das katholische Schulwesen blüht dorr nun seit

der Zeit auch wieder auf das Herrlichste, besonders in den

Städten durch die Bemühungen der Schulbrüdcr und der

Schwestern von der Liebe, wie man in Holland die Scbul-

schwestor» nennt. — Den Protestanten ist dies vielfach ein

Dorn im Auge, und namentlich sekneu sich die Vereine,

welche sich zur Forderung der sprotcstanlischen Interessen

gebildet haben, nach den alten Tagen zurück, wo durch

ihren Einfluß nicht bloß die katholische» Orden von den

Schulen ausgeschlossen waren, sondern selbst auch das ganze

katholische Schulwesen von Protestanten dirigirt wurde, und

zahlreiche katholische Gemeinten nur protestantische Lehrer

hatten. Um für Zurückführung dieses Zustandes zu wirken,
ist in neuester Zeit, wie die Zeitung "de Nederlauder.. be-

richtet, eine sich so nennende ..niederländische Commission

für christlichen Unterricht-, gebildet. Sie hat ibre Berufung
und ihre Aufträge erhalten von drei Vereinen, welche

"Wohlstand", „christliche Hülfeleistung" und ,,Unitas"
heißen. Ei» jeder dieser drei Vereine hat drei Mitglieder
für diese Commission gewählt. Präsident derselben ist der

bekannte Freigeist und Professor der Hochschule zu Grö-
ningen, Zlolàelo sie (Irool. (D. V. H.)

Afrika. T u n i s. Der Bey von Tunis hat meh,

reren Missionären und Ordensgeistlichen, welche im verflos«

jenen Jahre die Eholerakranken, deren Zahl mehx als hun-

dcrt tausend betrug, gevflegt babe», zur Bezeugung seiner

Zufriedenheit aus eigenem Antriebe in Gegenwart seiner

Minister und der Grvßwürdcnträger seines Hofes mit Or-
den geschmückt; er ernannte einen Ordensgeistlichen zum

Ritter, fünf Missionäre zu Offizieren, und den Bischof zum

Großoffizier seines Ordens und übergab ibnen die Ordens-

zeichen in Brillanten. Msgr. Suttcr, Bischof von Rosalia

und apostolischer Vikar in der Regentschaft Tunis hat in

jüngster Zeit zwei mohamedaniscbe Jünglinge von je 18

und 20 Jabren in den Schooß der katholischen Kirche auf»

genommen; eine durch Geburt, Geist- und Körpereigen»

schaficn, sowie durch Reichthum hochgestellte junge franzö»

fische Dame hat in seine Hände das Gelübde als Nonne

vom heil. Josephsorden abgelegt; der bischöfliche Pallast,
der auf einem vom Bey hiezu geschenkten Grundstück ge«

baut wird, soll bis Ende d. Mts. vollendet und eine Zierde

der Stadt werden; das Erdgeschoß und der erste Stock

desselben werden auf Kosten des Bischofs gebaut und von

ihm bewobut werden; zwei hökere Stockwerke und ein

Belvedere baut ein Italiener, um eine Art Versammlungs-

ort und Lesevercin für die in Tunis etablirten Europäer

zu errichten; nach acht Jabren wird jedoch auch dieser

Theil Eigenthum des Vikarials.

Asien. P alâst i n a. Die Franziskaner von Jeru-

salem haben 9 Konvente und 29 Hospize in Jerusalem. 5

K. und 4 H. >m übrigen Palästina, 3 K. und 4 H. in

Syrien, 1 K. und l H. in Cypern, 1 H. in Konstantiuopcl,

2 K. und H. i» Aegyptcn, 23 Kirchen, 5 Kapellen, 33

Sanctiiarien, 299 Religiösen, 15 geistliche, 17 weltliche

Lehrer, 28 Lehrerinen, 799 Schüler und 459 Schülerinen,
9 Dollmetscher und 69 Dienstboten ; 289 Waisen und 1432

Arme werden von ihnen erhalten. Im Jahre 1859 betru-

gen die Ausgaben dieser ganzen Kustodie 139,999 fl., welche

blos durch Almosen aufgebracht wurden.
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Neueres.
Schweiz. St. Gallen. Der Kleine Rath hat

beschlossen auf Nicht-Sanktion der vom kachol. Großraths-

kolleginm angenvinnienen neuen Organisation für den karh.

Konfessionstheil beim Großen Rathe anzutragen, weil nach

den Bestimmungen derselben die Mitglieder des Domkapitels

von der Wahl in die katholische Zentralbehörde nicht ans-

geschlossen waren!

Kirchenstaat. Rom. In dem am 15. März
gehaltenen geheimen Consistorinm find vom Pabste vier

Kardinäle creirt worden ; nämlich : Lncci a r di, Bischof

von Sinigaglia; D o n n et, Erzbischof von Bordeaux:

d'An d rea, Erzbischof von Militene, ehemals Nuntius in
der Schweiz; M or ich ini, Erzbischof von Nisjbi. Zwei
Kardiiiäle behielt der bcilige Vater in znstlo. Die Namen

der präkonissrtcn Bischöfe werden wir später mitlheilcn.

An die Stelle des Kardinal Eastracane ist Kardinal

Ferctti zum Grvßpömtentiarius ernannt worden.

Konversionen.

Nach dem "Lloyd-, sind in Ungarn, in der Grafschaft

Kraschow, zwei Gemeinden von 6000 Seelen mir ihrem

Geistlichen vom griechischen Schisma in den Schvoß der

katholischen Kirche zurückgekehrt. — In der Gemeinde Rn-
dava-in Gallizien wurde am 29 Februar eine isracli-
tische Familie, Mutter und 4 Kinder, in die katholische

Kirche ausgenommen.

In Frankreich soll die Marschallin Soult, die vor

wenig Tagen in einem Alter von 31 Iabren gestorben ist,

ni der legren Zeit ihres Lebens sich vom Protestantismus

zur katholischen Kirche bekehrt haben.

Nach der ->A.. A. Z." zeigt sich in Thüringen »in
sehr bedenklicher Weise,- eine Hinneigung zum Kakholizis,
mus. »Es kommen hier (Weimar) und in der Umgegend
sehr häufige Uebertritte zum Katholizismus vor und, was
das Merkwürdigste ist, meist unter jungen gebildeten Man-
nern. In Jena sind zwei jüngere Professoren, welche

übrigens die dvrrige Universität nnnmebr verlassen haben,
in den letzten Wochen katbolisch geworden, und von meh-

reren dortigen Bürgern erwartet man ganz allgemein ahn-
liche Schritte."

In der Diözese Bursa (Kirchenprovinz von Konstan-

tinopel) sind WO Familie» zur katholischen Kirche zurück«

gekehrt; in der Diözese Murat bereiten sich mehrere Per-
sonen zu demselben Schritte vor.

In Weert, einer Stadt in den Niederlanden, ist

unlängst ein 13jäkriger Protestant aus einer angesehenen

Familie der Stadt katholisch geworden.

Der „Impartial du Nord", eine französische Zeitung,

berichtet: Die Prinzessin Naraki, eine Verwandte des Kaisers

Nikolaus von Rußland, sei mit der Vorstellen» des Ordens

des h. Vincenz von Paulus in Valenciennes angekommen.

Die Prinzessin will in diesen Orden eiiilreteii. Sie ent-

sagte dem griechiicll-russischen Glauben, um sich zur römisch«

katholischen Kirche zu bekehren, und bei den barmherzigen

Schwestern den Schleier zu nehme». Ihren Beruf erkannte

sie, als sie nach dem Tode ihres Vaters eine Reise nach

Paris machte. Sie wurde von dem musteiHasren Leben

der Schwestern des hl. Vincenz von Paul so erllaut, daß

sie beschloß, bet ihnen ihre Tage zuzubringen. Um diesen

Zweck zu erreichen, ließ sie Beschlagnahme ihrer Güter,
Verbannung u. s. w. freudig über sich ergehen.

Ans den Missionen Adana urd Tarsus hat man
erfreuliche Nachrichten. Die dortigen Armenier sind nahe

daran, fast alle zur Einheit mit dem Römischen Stuhle
zurückzukehren und ihrem Monopllysitisinus zu entsagen.

Der französische Eonsul in Aleppo empfing eine Deputation
derselben, die ihm den Wunsch ausdrückte, er möge mit dem

katholisch-armenische» Patriarchen Petrus Gregor VIII.
eine Verständigung einleiten. Nachdem dieser genauere
Erkundigungen eingezogen hatte, schickte er den Erzbischof

von Alerandrien, Mgr. Paul Ettcriaii und zwei Priester
»ach Adana. Ungeachtet der argen Verationen, welche die

schisniarischen Patriarchen von Konstantinvpel und Cilicina
den Missionären bereiteten, gelang es ihren Bcmükungen

i» Adana 35 Familien zur katholischen Kirche zurückzuführen.

Alle Convertile» haben in der Zeit von Weihnachten bis

Ostern v. I., das Glaubeiisbckeiintniß abgelegt, eine Ge-

neralbeicht verrichtet und die heilige Kommunion empfangen.

Die katholische Schule zählte Ende April v. I. 77 Zöglinge.
Der Patriarch hat ei» Hans käuflich erworben, das m drei

Abtheilungen die sämmtlichen Bedürfnisse der neu cntstan-

denen katholischen Kirche befriedigen muß. In der eine»

Abtheilung ist die Schule, in der andern wohnen die Mis-
sionärc, die dritte dient als Kapelle. Es steht zu erwarten,
daß die Landlente dieser Gegend, die völlig verlasse» sind,

noch zahlreicher sich zur katholischen Kirche wenden werden,
wen» die Zahl der Missionäre und die Mittel sich vermehren.
Leioer ist der eine der beiden Missionäre seinen apostolischen

Arbeiten bereits erlegen, obwohl er erst 27 Jahre zählte.

I» Tarsus ist die Zahl der neu bekehrten Familien 25.
Der armenisch-katholische Patriarch, der sie auch bei der

Oltomanischcn Pforte unter die Katholiken der Türkei ein«

reihen ließ, mußte dafür eine anschnlichc Summe zahlen.
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Nun hat er in Adana um 30,000 Piaster ein größeres

Haus gekaust, das man in eine Kirche verwandeln wird.

Literatur.
„Immerwährender katholischer Hauskalender.

Ein vollständiges HauSdnch für katholische Familien.

Von zwei Priester» der Diözese Brixen. Mit Gench-

migung des fürstbischöfl. Ordinariats in Briren. Gr. 4.

2 Bde. Jnsbruck, Wagner'sche Buchhandlung" li» So«

lothurn in der Scherer'schen Buclshantlung).

Der I. Band dieses Werkes enthält: Die Geschickte

unserer h l. R e l i g i o u in drei Abtheilungen, näm«

lich: 1) Die Geschichte des alten Testamentes, welcher

eine kurze, aber klare und für den Zweck genügende Ein-

leitung in die hl. Schriften im Allgemeinen vorausgeschickt

wird. 2) Das Leben Jesu und Maria 3) Geschichte der

katholischen Kirche bis auf unsere Zeiten, welcher das Ver-

zeichniß der Päbste und der religiösen Orden beigegeben ist.

Ein A n h a n g enthält die Beschreibung der Stadt Rom

lind des heiligen Landes sammt einer Karte des Letztern.

— Der Inhalt des II. Bandes ist das heilige Kirchen-

jähr, welches wiederum drei Abtheilungen hat: 1) Das

Leben der Heiligen auf alle Tage des Jahres. 2) Die Er-

klärung der sonn- und festtäglichen Evangelien. 3) Die

(Zeremonien ter katholischen Kirche. Als Anhang folgt:
Katechismus oder kurzgefaßte Glaubens- und Sitteulehre.

Der angegebene Inhalt zeigt, daß das genannte Werk

für den Katholiken gerade das Wissenswürdigste) Wichtigste

und Nothwendigste enthält, und daß es für eine christliche

Familie gleichsam eine 'Bibliothek im Kleinen ist, die ihr

andere Bücher entbehrlich machen kaun. Wie'der Inhalt

gewählt ist, so ist auch die Behandlung dem Zwecke ange-

messen. Das Werk ist durchaus in faßlicher Sprache ge-

schrieben; Vieles, z. B. die Leidensgeschichte des Heilandes,

in Form von Betra t tuugen gegeben; fromme Anmuth»»-

gen, Gebete, Kirchenlieder sind an schicklichen Orten ange-

bracht, und so das Ganze nickt nur auf den Kopf oder

Verstand tcö Lesers, sondern auch auf das Herz und Ge-

müth berechnet. Es verdient besonderes Lob, daß der Ka-

tholik nicht nur durch die sonn- und festtägliche» Evangelien und

ihre Erklärung, durch die Legenden der Heiligen des Kirchen»

jahreS, sondern auch durch eine gründlicke Erklärung aller

(Zeremonien unserer hl. Kirche so recht in das kirchliche

Leben eingeführt wird. Wir wünschen von Herzen, recht

viele Familien möchten sich diesen Hausschatz erwerben.

Zu haben in der Scherer'schen Buchhandlung in

S ololh u rn:
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Lrevinrii rmruuii ex «leeret» «8. kcmeilii I'i iclentini, ete.
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8i8. knin nps>> olintioiie episeopnli. 1852. Xempten.
Preis: schön und solid gebunden in Saffian mit Gold«
schnitt 6 neue Franken.

gilxtn N8IIM keelesitv rmniMiL MIM »inline et enilane
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ten. Ungebunden 180 Centimen.
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8 vcu08.vxci'l coxcuui i'iuDkx'rinl
resitiitiim, 8. pii V. knntilìeis lVlnxime.jiissu estitum,

klenienti« Vlil. et k> Iin»i Vlll. it»et»ritnte reeo^ni-
tmn. kilito novissiinn n«! exemplnr rain-mmn n»ni
1842 neenrnte express» meiniis «lili^enter suhlntis;
n»vis interim et »>» snnetn ns»»st»Iie» seile npprolintis
testis niietn, nvvi« iti m initinlilins literi« et iinn^ini-
kiis »eri ineisis exurnntn. Ilntistiense. 1840. 22'/^
neue Franken

Einbände werden nach Wunsch solid und billig besorgt.

Octav- oder Handausgabe des Nissnle rom.'mum,
roth und schwarz gedruckt. Meckcln. 1850. Preis brvschirt
10 neue Fraicken.

Vievîaàin lìonunuim
ex «leer« tu ss. euneilii 'I'i i«I. restit. 8- kii V. >>»nt. iVlnx.

gussu eilitiim, klein. Vlll. et kilinni V III. »„et re-
euAn. knin »ltieiis snneternni nuvissime per siiinmos
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